
Japonismus – 
was ist das?
Mit dem Begriff «Japonis-
mus» wird der Einfluss der 
japanischen Kunst auf die 
Künstler der westlichen 
Welt zusammengefasst. In 
der Malerei bezieht er sich 
auf die europäische Be-
geisterung für japanische 
Kunst im späten 19. Jahr-
hundert und vor allem 
für die Ukiyo-e Farbholz-
schnitte, die in der Edo-
Zeit gefertigt wurden.

Als Edo-Zeit (auch Toku-
gawa-Zeit) bezeichnet man 
den Abschnitt der japani-
schen Geschichte von 1603 
bis 1868, in der die Toku-
gawa-Shogune herrsch-
ten. Edo ist der historische 
Name der japanischen 
Hauptstadt, das heutige To-
kio. 

Was heisst Ukiyo-e? 

Ein Sammelbegriff für die 
japanische Druckgrafik, in 
der das unbeschwerte Le-
ben  und die schöne Natur 
dargestellt wurden – mit 
Vorliebe weibliche Schön-
heiten und Erotik, Schau-
spieler und  Sumo-Ringer, 
aber auch Fauna, Flora und 
Landschaften. Der Begriff 
Ukiyo-e bedeutet übersetzt 
etwa «Bild der schweben-
den Welt». 

Das «e» im Begriff steht für 
«Bild»; ukiyo heisst auch 
«irdische Welt». Ukiyo-e  
löste die bisher bevorzugte 
Darstellung des Jenseitigen 
ab und steht auch für das 
Motto «Lebe jetzt und ge-
niesse das Leben».

Ukiyo-e-Holzschnitte wa-
ren beliebt und preisgüns-
tig. Tausende von Künst-
lern fertigten bis zum Ende 
der Edo-Zeit im Jahr 1868 
Millionen von Farbholz-
schnitten. In Europa  wur-
den diese Drucke ab 1870 
zu einer Quelle der Inspira-
tion für Künstler.

Drei der grossen  
Künstlerstars Japans

Starken Einfluss auf die 
Europäer hatten vor allem  
Kitagawa Utamaro (1753-
1806), Katsushika Hokusai 
(1760-1849) und Utagawa 
Hiroshige (1797-1858).

Weitere berühmte Farb-
holzschnitt-Künstler aus  
der Edo-Zeit sind Toyoha-
ru (1748–1809), Toyoku-
ni (1769–1825), Kunisada 
(1786–1865), Keisai Eisen 
(1790–1848) und Kuniyos-
hi (1797–1861).  

Vom Japonismus  
beeinflusste Europäer

Vor allem die französischen 
Künstler waren von der ja-
panischen Kunst begeistert. 
Claude Monet (1840-1926) 
übernahm Elemente der 
japanischen Malerei für 
Porträts und Landschaften. 
Seinen Wassergarten in Gi-
verny entwarf er im japani-
schen Stil. Dort entstanden 
seine berühmten Seerosen-
teich-Gemälde. Auch Paul 
Gauguin (1848-1903) liess 
sich von der japanischen 
Holzschnitttechnik inspi-
rieren, ebenso Vincent van 
Gogh (1853-1890). 

Van Gogh hatte die Holz-
schnitte in der Gale-
rie seines Bruders Theo 
kennen gelernt und ko-
pierte etliche davon.  
Henri de Toulouse-Laut-
rec (1864-1901) übernahm 
die starken Farben für seine 
Theaterplakate. Auch der 
Schweizer Grafiker Félix 
Vallotton (1865-1925) und 
der tschechische  Lithogra-
fie-Plakatgestalter Alfons 
Mucha (1860-1939) sowie 
der Wiener Sezessionist 
Gustav Klimt (1862-1918) 
oder Egon Schiele (1890-
1918) liessen sich gerne 
vom japonistischen Stil in-
spirieren.

Vincent van Gogh (1853-
1890). Bridge in the Rain, 
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Eine Ikone der Ukiyo-e-Malerei. Von Katsushika Hokusai 
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